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Domstitt Lebus/Fürstenwalde weggelassen (vgl Karte). Der Beginenkonvent »Annenkloster« 1ın
Stralsund wiırd 11UT 1m Zusammenhang mi1t der Verbringung der Brigittinnen VO: Mariıenkrone ın
die Stadt erwähnt. Vor den einzelnen Kapıteln erscheinen der Ort mıt heutiger Kreıis- und Landes-
zugehörigkeıt, Ordenszugehörigkeıt, Name/Patrozınıum, mıittelalterliche Diözesanzugehörigkeıt
und GründungsJjahr; dann werden, sOoweıt zutreffend und quellenmäfsıg taßbar, 1m wesentlichen
chronologisch die Lage, die Gründungsphase (oft eingebettet ın die Territorial- oder Stadtge-
schichte), Grundbesıtz, Kolonisatıion und andere wirtschattliche Tätıgkeıt, be1 Bettelorden wa

uch Terminierhäuser, Seelsorgetätigkeıt und Bedeutung tür den Autbau der Kırchenorganısatıion,
Patronatsrechte, Walltfahrten, Verbrüderungen, Bruderschaften, karıtatıve, literarische, künstlerische
und VO allem wissenschafttliche Tätigkeıt, Ordensschulen, Teilhabe Uniiversıitäten (insbesondere
Greitswald), Bıbliothek, Verfassung, Zahl der Konventsmuitglıeder, Klosterämter, Ordenswechsel,
Zuordnung Reformzweigen 1m Orden, Rolle 1ın der Ordensprovınz, Klostergebäude und
_kirche (auch kunsthistorische Einordnung der abhängigen Pfarrkırchen) geschildert. IDIDen Ab-
schlufß bildet 1ın der Regel die Kontrontation der Klöster mıt der Reformatıon, der alle Niederlas-
SUNgCH 1MmM heutigen FErzbistum Berlin (nıcht aber dıe /isterze Neuzelle), oft ber erst nach hart-
näckıgem und langwierigem Wıderstand, Z171 Opter 1elen, sOwelılt S1€Ee nıcht als evangelısche
Damenstifte, Domkapıtel oder Komtureı tortbestanden, SOWIl1e das weıtere Schicksal ıhrer Gebäude.

Die Autorin blickt AUS der Perspektive des heutigen Diasporabistums auf das reiche muittelalter-
lıche Klosterleben zurück. S1e richtet sıch dabe; eın breıiteres Publikum, WI1€ 1Wa grundlegendere
Erläuterungen einzelnen Orden oder die Beschreibung eiınes päpstlichen Bleisiegels (S 148) Zze1-
SCH. Oftenbar 1St uch ıne Verwendung des Buches als Reisebegleıiter gedacht, WEln kurze Bus-
verbindungen zwıschen Klöstern erwähnt werden.

Dıie zahlreichen wortlichen Zıtate AUS Quellen und Darstellungen, daneben uch des katholi-
schen Sozialethikers Car/] Sonnenscheıin und VO Theodor Fontane werden 1m ext belegt. Anson-
sten kann dıe Vertasserin auft ıhre reichhaltıge »Bibliographie der ehemalıgen Klöster und Stifte 1m
Bereich des Bıstums Berlın, des bischöflichen Amtes Schwerin und angrenzender Gebiete« (Studıen
ZUT katholischen Bıstums- und Klostergeschichte, Bd 26), Leipzıg 1988, verweısen.

Dıie Darstellung scheint 1M yanNnzZCh vertrauenswürdig, W AsSs treıilich 1Ur be] YENAUCICI Kenntnıiıs
der Spezıallıteratur beurteıiulen ware. Außer einıgen sprachlichen Ungenauigkeıiten und ur10s1-
taten (ZiB » Di1e Zahl der Abte, dıe Zınna geleitet haben, schwankt 7zwischen un! 38 «

» 1300 wurde die Abte1 nach Neuzelle verlegt.« Der Ort hie{fß natürlich TSLT ab dann so!)
sınd 11UI wenıge Anmerkungen Z machen: Irotz der Herkunft des Domuinikus AUS einem ICRU-
1erten Stitt wiırd INa  - den Dominikanerorden wohl nıcht als »eıne StIreNgCETrEC Rıchtung des Pramon-
stratenserordens« (D 138) bezeichnen können. FEıne »Sedes« 1St nıcht »Sıtz der kirchlichen Ver-
waltung« (S. 146), sondern bezeichnet hıer den für eın Landdekanat namengebenden Ort. Was oll
A der wertvolle Kelch, den Ledebur 1n der Hältte des Jahrhunderts 1500 V1 -

fertigt se1n Jäfst,« S 159) bedeuten? Auft dıe Bezeichnung des Benediktinerinnenklosters Verchen
als »Cluniacensıs ordınıs« (S 176 178) geht dıe Autorıin nıcht e1in.

Den cki7zz1erten 7weck erfüllt der Band sıcher 1n sehr u Weıse; 1mM Vergleich dazu ent-

spricht z B für dıe Zisterzienser das VO Gerhard Schlegel herausgegebene »Repertorium der FEn
Sterzen 1ın den Ländern Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und
Thüringen«, Langwaden 1998 mehr dem Charakter eines wissenschattlichen »Klosterbuches«.

Wiährend der Index L1UT d1e behandelten und tür die Nachbargebiete aufgelisteten Klöster bie-
tel; stellt die beigelegte Karte, dıe uch alle Klöster 1ın den Nachbargebieten aufßer denen 1M heuti-

Michael MatschaSCH Polen verzeichnet, eınen wertvollen Gewıiınn dar

GEORG JENAL: Italıa ascetica qUu: monastıca. [ )as Asketen- und Mönchtum 1ın Italıen VO den
Anfängen bıs ZU!T eıt der Langobarden (Ca, 1  —6 (Monographien ZUT Geschichte des
Miıttelalters Bd 39) Stuttgart: Anton Hıersemann 1995 Bde., 1024 Geb 436,—

Mıt der Publikation legt Georg Jenal seıne Münchener Habilitationsschrift VO 1989 (angeregt VO

Prınz) VO Die Arbeıt 1st für die gegenwärtige Mönchsforschung 7zweıtellos eın ODUS MASNUM)
und dart als das Standardwerk für dıe Anfänge und ersten Ausgestaltungen des ıtalıschen
Mönchtums vorgestellt werden, das 1ın jedem Fall Respekt und Bewunderung verdient. er Vertas-
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SCI kennt dıe Fachliteratur ausgezeichnet. Aber seıne Veröffentlichung 1St keineswegs eintach BE-
ylückte Zusammenfassung vorliegender Detailtorschungen, sondern Ergebnis eigenständıger For-
schung, ın unmıiıttelbarem Umgang mi1t den Quellen. Die umtang- und inhaltsreiche
Untersuchung 1STt 1n WwWwel orofße Teıle gegliedert, dıe jedoch nıcht der Bandeinteilung entspricht.

Der Bestand: 7Zur Prosopographie und Topograpie, Phänomenologıe, Struktur und Typolo-
o1€ der Asketen- und Klosterlandschaften Italiens zwıischen 50/250 und 604 (& 12-314). » [JDer
Bestand« wiırd 1n dre1 chronologisch bedingten Abschnitten vorgestellt:

Die Anftänge bıs 500Ö; die eıt bıs 596: die eıt Gregors des Grofßen, 590—-604 Jeder Abschnitt
1St 1ın gleicher Art estrukturiert: Prosopographie, Topographie und Phänomenologıe; Typologie und
Struktur: Hıer sind alle bekannten Quellen sorgfältig abgehorcht, ıhre jeweılıge literarısche Art 1ST

N  u berücksichtigt und danach aus  ewertet A Gregor der Grofße, eiınmal die Dialoge und
dann die Briefe). Die auiImerksame Registrierung tührt eıner monastıschen Landkarte Italıens
und zr überzeugenden Versuch eıner Typologıe asketisch-monastischer Gemeinschaften (vgl
uch die Tabellen ın Bd 2) 939-951). In der Frühzeıt tinden sıch dıe FEinzelasketen (vor allem
Frauen: viırgınes und viduae, dıe uch spater noch &d verzeichnen sınd), annn die Gemeinschatten
VO Frauen. Dıie männlichen Gemeinschatten werden eingeteılt: Das »nNormale« Männerkloster,
das Bischotskloster, dıe Basılikal- oder Zömeterijalgemeinschaft und die gemischte Gemeinschatt.
Die Typıisıerungen sınd vorsichtig 1Ur gebrauchen und geben wen1g Hınweise für die innere
Struktur und Organısatıon. Idiese werden nachgezeichnet auf rund normatıver Texte, z B

13AALr Kloster Pıinetum mıt der Regula Basılii; 216224 Lucullanum mMI1t der Regula Eugı1p-
D11; 226—-7)7% Regula Patrum (von Lerins gekommen); 233264 Regula Benedicti1 (mıt Re-
gula Magıstri).

BE Die Entwicklung: Dıie Ausbildung des iıtalıschen Asketen- und Mönchtums ın seınem relı-
ox1ösen und gesellschaftliıchen, kulturellen, kırchlichen und staatliıchen Umteld S 318—-842). Die
restlichen knapp 200 Seıten sınd mıiıt Quellen-und Literaturverzeıichnıis, Tabellen (geographisch
und chronologisch geordnete Zusammenstellung aller asketisch-monastischen Gemeinschatten
bzw nachgewiesener Eınzelpersonen), Karten und Register (Personen, (Orte und Sachen) versehen.
Dıiıeser Teil geht VO vorhandenen Bestand asketisch-monastischen Lebens A4US und fragt nach der
»Ausbildung« besser vielleicht: Ausgestaltung) des asketisch-monastischen Lebens ın Italiıen. S1e
geschah durch Personen. SO erhält INa  b ıne ausführliche Darstellung des monastıschen Program-
INCS eınes Hıeronymus (> 318—386), W as selbstverständlich ISt;, ber uch eıne über Rutinus VO

Aquileja S 388—422), W aASs ıne verdienstvolle Ehrenrettung eiınes vielfach UÜbersehenen IT Sıe Dc-
schah dann uch durch heraustordernde Kritik, tormulhert VO Heiden bzw. Verteidigern des alten
11105 Komanus, dann uch VO Christen und VO Häretikern (S 423—471). Dıie Ausgestaltung der
asketisch-monastıischen Lebenstorm wiırd weıter den Stichworten sindividuelle Armut und
gemeınsamer Besitz« S 474—-507) dargestellt. Sıe wiırd uch beleuchtet 1m »Umiteld Pagancr Kultur
und Geistigkeit«. Da kommt Ambrosıus ZUr Sprache (D 514—533), der iın müheloser Überlegenheit
Brauchbares AUS Pagancr Geschichte und Philosophiıe ın Idienst nımmt und das Getährliche kom-
promıifslos ablehnt. I)ann geht erneut Hıeronymus 5 534-599), der dıe Spannung zwıschen
Askese (Christentum) und PAagahlıcI Kultur (Spez. Lıteratur) dramatisch . Ausdruck bringt (Ep
2230 546—-548; »der ‚C1iceronıuaner« miıt schlechtem Gew1ssen«; wobe1 das »schlechte Gewı1issen«
doch 11UT gekonnte Rhetorik Ist) Es tolgen andere lıterarısch tätıge Mönchslehrer: Rutinus (D 600—
608), dem der Verfasser, 1M Gegensatz Hıeronymus, ehrliche intellektuelle Askese bescheinigt;
Paulinus VicC} ola (S 609—630), dem oET divinus gelang die ylückliche, ohl uch unproö-
blematische Synthese mMi1t dem Programm: nudus errorıbus vestitus eloquıus (ED +6.4 1 Eug1pp1-

VO Lucullanum S 631—638), dem miı1t seiınen Excerpta operıbus Augustıinı ıne wichtige
Vermiuttlerrolle fur die augustinische Doktrin VO Umgang mıt Pagahnem Wıssen zugesprochen
wırd; Fulgentius VO Ruspe (S 639—-643); Cassıodorus Senator S 644—661; 658659 eın Ver-
gleich mıiı1t Hıeronymus), schliefßßlich mIiıt Gregor dem Großen enden S 665—676). Zwischen
diese Personen 1sSt wohl 4AUS chronologischen Gründen »das Bıld der regulae« S 662—-664) e1n-
geschoben. Fıne Auseinanders etzung mıiıt Pagancr Kultur tindet ın den Regeltexten nıcht [ )as
generelle »OÖOMMNe: lıtteras discant« W ar aut dıie »lect10 divıina« bezogen. er nächste Abschnuıiıtt be-
handelt die »Ausgestaltung des Mönchtums ın seiınem Verhältnis Z Amtskirche« S 678—748). Es
geht dıe Rekonstruktion der bescheidenen Anfänge eınes »Klosterrechtes«; dabe1 kommt Papst
Pelagıus ine besondere Raolle A »Ansätze, dıe Gregor der Grofße aufgreiten und
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steıgern sollte« (S /22) Dıie Thematık wırd 1m nächsten Abschnuitt dem Aspekt der
„weltlichen Gesetzgebung« fortgeführt, wobe!ı 7zwiıischen » Norm« un:! » Praxıs« unterschieden
erd S 750-—826). BA AT ıne beachtliche Klarstellung ZU 1e] verhandelten Problem des
Verhältnisses VO Regula Benedıicti1 und justin1anıschen Novellen. Der letzte Abschniuitt: Die Be-
deutung Gregors des Großen für das iıtalische Mönchtum seiner eıt (> 827-831). Auf ıhn lautfen
auch die vorausgegangsCNCH Abschnıitte hın; 1st der chronologische Endpunkt und uch dıe 1N-
haltlıche Zusammenfassung. »Klosterpolitik« hat Gregor nach dem Vertasser nıcht betrieben, »da
eın tremdbestimmtes, ideologisch-programmatisches Element 1n diıesen Aktıvıtäten (d.h seıne
Bemühungen das asketisch-monastische Leben) nıcht öA entdecken 1St« (S 830) Er 1St uch
nıcht »Mönchspapst« 1ın dem Sınne, da{fß sıch ın primärer und übertriebener Weıse Kloster
und Asketenleben gekümmert habe, sondern spirıtuelle Gestalt mıt dem Konzept der vıta m1xta
und der darın vorgegebenen Asketisıerung des Priesterideals (S 831)

Wıe schon DESAQT, verdient das Werk alle Anerkennung und uneingeschränkte Empfehlung.
Man kann sıch seınen Auskünften und Ergebnissen wirklich ANV.  73 Dafß ıne Untersuchung
VO solchem Gewicht uch Fragen anregt, oll nıcht als nörgelnde Kritik verstanden werden.
Wenn die Typologie und Struktur des Mönchtums mMIi1t den Regeltexten ausgewıesen wird,
das dıe SCHAUC Beobachtung dieser Regeln stillschweigend VOTAaUuUsSs Aber wurde 1ın Pınetum die Ba-
sılıusregel beobachtet? Pınetum lebte VO Erhalt der Regel schon klösterlich, un: das »kleine As-
ketion« 1St doch als monastische Norm sehr lückenhatt. Kann ıne Gemeinschaft nach der Eugı1p-
pius-Regel leben? [Der Regelcento vereımn1gt Ja R unvereinbare Anweısungen. Die Rezeption der
Re ula Patrum als Norm 1n iıtalıschen Klöstern 1st ohl kaum erweısen (von lıterarıscher
Abhängıigkeıt abgesehen!). Dıiıe Magıisterregel 1St vielleicht kurz yekommen, ber mMI1t Recht ın
Beziehung ZUT Benediktusregel ZESETZL. Diese 1st austführlich gewürdigt. Mıt ıhrer Kasuistik und
den angebotenen Alternatıven zeıgt s1e deutlich dıe Dehnbarkeıt und Oftenheıt des Regelbegriffes.
as Verhältnis VO schrittlicher Regel und vorausliegender Praxıs aut Grund eınes monastıschen
Konsenses bleibt bedenken. der: Sınd Regeln paränetisch-adhortatıve Texte oder die Wırk-
lichkeit beschreibend? Im Fall der hagıographischen Texte speziell der Dialoge Gregors des
Grofßen Wlll der Vertasser unterscheiden zwiıischen »historischen und inventorıischen Partıen«
(S: 195 Das INAS angehen für die Bestandsrekontruktion des ıtalıschen Mönchtums. Fur

» Iypologie und Struktur« 1St die Irennung schwieriger; denn der Hagiograph 111 uch MIt eiınem
inventorischen ext normatıv und gestalterisch wırken.

Kleinere Versehen sınd kaum entdecken: Martın VO Tours kam n1ıe nach Lerıins, w1e€
dort behauptet wırd. 41 Der Biıschot VO Antiochien heifßst Paulinus (nıcht Paulus). 402303

Gregor dem Großen, Ep 4,40 Mönche haben Frauen »COMMATr:  « »Frauen, welche be1
lıturgischen Feijerlichkeiten Klerikertunktionen wahrnahmen.« Eher andelt sıch U1n ıne Art
»geıstliıcher Mutter« (Georges s 1297439; Gregor türchtet einen »sorglosen Umgang« (»1ıncauta
COomMmMun10<). arl SuUSOo Frank

HELVETIA SACRA, Abt 1 Bd Die Antonıter, die Chorherren VO Heıiligen rab 1ın Jerusalem
und die Hospitalıiter VO Heıligen Geılst 1n der Schweıiz, redigiert V, ELSANNE ILOMEN-
SCHENKEIL.. Basel Helbing Lichtenhahn 1996 238 Geb 138

Der 11U vorliegende, VO Elsanne Gilomen-Schenkel redigierte and der Helvetıa Sacra, behan-
delt reı mittelalterliche Spitalorden und bringt abschließend 1ne nach den modernen Ortsnamen
alphabetische Auflistung aller weiterer Spitäler autf dem Gebiet der heutigen Schweiz. Dafß hıermıiıt
erstmalıg ine Zusammenstellung nicht-ritterlicher Spitalorden, Spitalorden ohne Anspruch
auf militärische Funktionen, erfolgte, macht neugıler1g aut die vorausgehenden Überlegungen und
dıe methodische Vorgehensweıise. Sıeben VO NECUIN Abteilungen der Helvetia Sacra behandeln die
kırchlichen Orden, dıe der Systematık VO Max Heimbucher tfolgend nach Regelzugehörigkeıt
eingeteılt sınd Der vorliegende and gehört ZUX Abteıilung E die dle Orden mıt Augustinusregel
enthält, wobe! die Zusammenstellung der Teilbände nach iınhaltliıchen Krıterien ertfolgte. och
während der Bearbeitung der reıl Spitalorden kamen Zweıtel auf, ob die Behandlung mittelalterli-
cher Spitäler überhaupt Aufgabe der Helvetıa Sacra sel, da S1€e anhand des unzureichenden For-
schungsstandes noch keıine »instıtutionelle Detinition« (S 20) erTfahren hätten und uch iıhr kırchli-


